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Im Januar 2002 hat sich das Geschäftsklima im säch-
sischen Bauhauptgewerbe erheblich verschlechtert
und rutschte damit noch stärker in den negativen
Bereich. Die Entwicklung dieses Indikators resultiert
aus einer wesentlich skeptischeren Einschätzung der
Perspektiven. Die aktuelle Lage hat sich hingegen
leicht gebessert. Ausschlaggebend dürfte dafür in
erster Linie gewesen sein, dass die Auslastung der
Gerätekapazitäten im sächsischen Baugewerbe
deutlich zugenommen hat, sie belief sich im Januar
auf reichlich 73 % und lag damit wesentlich höher als
vor Jahresfrist (rund 56 %). Die Kapazitäten waren in
Sachsen stärker ausgelastet als in den neuen Bun-
desländern insgesamt (knapp 72 %). Die Reichweite
des Auftragsbestands ist im sächsischen Bauge-
werbe bei 1,7 Monaten unverändert geblieben.
Gegenüber Januar 2001 bedeutet das allerdings
einen Anstieg, seinerzeit hatten die Auftragsbestände
für 1,5 Monate gereicht. Im Durchschnitt der neuen
Bundesländer war die Reichweite mit 1,9 Monaten
länger als in Sachsen (vgl. Abb. 2). Der Druck auf die
Preise ist nach wie vor stark; im vierten Quartal musste nahezu jedes zweite Unternehmen spürbare Preis-
nachlässe gewähren. Die Preiserwartungen deuten
auch für die nächsten Monate auf ein Sinken der Bau-
preise hin.
Die Bauproduktion hat sich gegen Ende des Jahres
nach der Abschwächung weitgehend stabilisiert, ver-
einzelt wurde sogar über eine Belebung berichtet. Für
die kommenden Monate rechneten die Unternehmen
allerdings vermehrt mit einer Einschränkung der
Bautätigkeit. Diese Perspektiven schlagen sich auch
in einer zurückhaltenderen Personalplanung der
Unternehmen nieder. Per Saldo planen 49 % der
Unternehmen und damit mehr als vor einem Jahr
(42 %), den Personalbestand zu vermindern.
Deutlich verschlechtert hat sich die Geschäftslage im
Tiefbau. Im Januar bewerteten 79 % der Unterneh??????men ihre derzeitige Situation negativ, nachdem noch
im November 68 % ein entsprechendes Urteil abge-
geben hatten. Die Geschäftsabschwächung kommt
in einem verminderten Auftragsbestand zum Aus-
druck. Die Reichweite hat im Januar 1,8 Monate
betragen (November: 1,9 Monate). Andererseits
waren die Gerätekapazitäten im Januar mit 69 %
stärker ausgelastet als im November (62 %). Im säch-
sischen Tiefbau lag man damit unter dem Aus-
lastungsgrad des Tiefbaus aller neuen Bundesländer
(72 %). In der unbefriedigenden Geschäftslage schla-
gen sich auch die sinkenden Baupreise nieder. Dem
künftigen Geschäftsverlauf sahen die Firmen im
Januar noch pessimistischer entgegen als bisher. Sie
rechneten für die ersten Monate diesen Jahres ver-
mehrt mit Preiszugeständnissen gegenüber ihren
Kunden.
Im sächsischen Hochbau waren die Unternehmen
mit der Geschäftslage im Januar bei weitem nicht
mehr so unzufrieden wie Ende des Vorjahres. Nach
67 % im November bewerteten 57 % ihre aktuelle
Situation als schlecht. Im Januar des Vorjahres gaben
70 % der Firmen ein entsprechendes Urteil ab. In der
Besserung der Geschäftslage schlägt sich der
Anstieg der Geräteauslastung nieder. Im Januar
waren 69 % der Geräte des sächsischen Hochbaus
ausgelastet. Damit lag die Auslastung erneut über
dem Stand des entsprechenden Vorjahresmonats
(56 %). Im Durchschnitt aller neuen Bundesländer
ergab sich im Januar 2002 eine Auslastung von
reichlich 66 %. Hinsichtlich des Auftragsbestands
kann der sächsische Hochbau mit einer Reichweite
von 1,6 Monaten derzeit allerdings den für alle neuen
Bundesländer ermittelten Wert (2,1 Monate) nicht
erreichen. Den Meldungen zufolge sahen sich die
Unternehmen im vierten Quartal noch häufiger als
im dritten Quartal veranlasst, die Preise zu senken.
In ihren Planungen signalisierten sie allerdings
eine nachlassende Bereitschaft Preisnachlässe zu
gewähren, obwohl sie der weiteren Geschäftsent-
wicklung noch skeptischer entgegen sahen als in den
vorangegangenen Monaten.
Ausgelöst durch die Bestrebungen der EU, die europaweiten Befragungen zu harmonisieren, waren wir
gezwungen, beginnend mit Januar 2002 Berichts- und Auswertungsmonat zu vereinheitlichen. Dazu
wurde der Auswertungszeitraum um eine Woche auf das Monatsende verschoben. Der nun fehlende
Dezemberwert wurde durch Interpolation geschätzt, ein Vergleich der Januarergebnisse ist daher nur mit
den Ergebnissen der letzten Erhebung im November sinnvoll. Bei einigen Variablen (Produktion, Nach-
frage, Auftragsbestand und Verkaufspreise) wird außerdem nicht mehr die Veränderung gegenüber dem
Vormonat, sondern in den letzten zwei bis drei Monaten abgefragt.Abb.1Abb. 2Abb.1
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